
toff eln oder Kaff ee oder eine Suppe. H... Lomnitz läßt Dich 
noch herzlichst grüßen, Herta Wendriner, Frau Karlsberg, 
Erich K., Frau Laqueur, Lehnchen, Herta u. Herbert. Bit-
te, innigstgel. Wernerchen füge an deinem nächsten Brief 
einige Zeilen für Tante Lice bei, denn sie macht mir 
schon die Hölle heiß, dass Du garnicht an sie u. und On-
kel Georg schreibst. Auch beantworte mir alle meine Fra-
gen. Du bist aber wieder so stillschweigend darüber, wie 
z.B. wo Du Deine Wäsche gewaschen bekommst, wer Dir die 
Sachen stopft usw. Behüt Dich Gott, sei herzlichst ge-
grüßt und geküßt
von Deiner Dich innigliebenden
Mutti.

Erhielt heut Nachricht, daß Tante Lice sich verlobt hat 
u. die Hochzeit voraussichtlich im Februar 
in Breslau ist. in Breslau ist. 
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Verordnungen gegen die Juden im Deutschen Reich

1941
27. Januar
Juden müssen Sondersteuer in Höhe von 15 % entrichten.

7. März
Juden werden zur Zwangsarbeit herangezogen.

1. September
Juden ab dem sechsten Lebensjahr müssen den Gelben 
Stern tragen.

18. September
Juden benötigen Erlaubnis für Fahrten mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln.

1. Oktober
Verbot der Auswanderung jüdischer Staatsbürger aus dem 
Deutschen Reich.

14. Oktober
Befehl zur Deportation von Juden aus dem Reichsgebiet 
(auch Berlin), Transporte bis Januar 1942.

25. November
Deportierten Juden wird die deutsche Staatsangehörigkeit 
aberkannt; ihr Besitz verfällt dem Deutschen Reich.

30. November
10.000 deutsche und einheimische Juden bei Riga 
erschossen.

12. Dezember
Verbot der Benutzung öffentlicher Telefone für Juden.

Ankunft von deutschen Juden in Riga
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Das schweizerische Bürgerrecht wird dahingehend 
geändert, dass eine Aberkennung des Bürgerrechts künftig 
möglich ist.

In einem Aufruf zum Jahreswechsel kündigt Führer 
und Reichskanzler Adolf Hitler die Vernichtung der 
„demokratischen Kriegsverbrecher” an.

Bauern in der Ukraine erhalten erstmals Lohnzuschläge zu 
dem gebräuchlichen „Tagwerk” für besondere Leistungen 
im Getreideanbau und bei der Viehzucht, ab dem  
19. Februar wird diese Regelung auch auf das Moskauer 
Gebiet ausgedehnt.

Starke Schneefälle und strenger Frost bringen den Verkehr 
insbesondere im Süden des Deutschen Reichs zum Erliegen; 
bis zum 5. Januar ist jede direkte Verkehrsverbindung von 
Bayern zum Norden unterbrochen.

111 deutsche Flugzeuge werfen 115 t Sprengbomben und 
392 Brandschüttkästen über der britischen Stadt Cardiff ab.

In Berlin wird der Film „Blutsbrüderschaft” uraufgeführt, in 
dem Anneliese Uhlig, Hans Söhnker, Rudolf Platte und Erich 
Ponto unter der Regie von Lothar Mayring die Hauptrollen 
spielen.

Was geschah am Mittwoch, dem 1. Januar 1941?

Was geschah am Donnerstag, dem 2. Januar 1941?

Was geschah am Freitag, dem 3. Januar 1941?

Die deutsche Luftwaffe greift mit 178 Flugzeugen die 
britische Stadt Bristol an.

In seinem Geburtsort Paris stirbt der am 18. Oktober 
1859 geborene Philosoph Henri Bergson, der 1927 den 
Literaturnobelpreis erhielt.

Was geschah am Samstag, dem 4. Januar 1941?

Britische Truppen erobern das bislang von italienischen 
Einheiten besetzte Bardia in Libyen, 40.000 italienische 
Soldaten geraten dabei in Gefangenschaft.

Bei nächtlichen Luftangriffen der deutschen Luftwaffe 
auf London wird das Gebäude der britischen 
Rundfunkgesellschaft British Broadcasting Corporation 
(BBC) von Bomben getroffen.

Die Zeitung „Münchner Neueste Nachrichten” berichtet, 
dass von den japanischen Behörden die Tanzlokale in Tokio 
geschlossen werden, da die europäische und  
US-amerikanische Form des Tanzes als unmoralisch 
betrachtet wird.

Was geschah am Sonntag, dem 5. Januar 1941?

Aufräumarbeiten in 
Cardiff nach dem 
deutschen Angriff.
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Schweidnitz, 1./1.41

Mein innig geliebtes, einzi-
ges, gutes Wernerchen!
Herzlich danke ich dir für deinen l.(ieben) Brief 
vom 27./12. welchen ich heute erhielt. Und ich muß dir, 
mein Goldjunge, sagen daß ich es als ein gutes Zeichen 
auff asse, daß gerade am Neujahrstag pünktlich deine sehr 
lieben, von mir heißgeliebten Zeilen, in meinem Besitz 
gelangt sind. Gebe der allgütige Vater im Himmel, daß 
das Jahr 1941 uns Beide, Mutter und Kind, wieder verei-
nen möge. Dies ist mein innigster Wunsch. Sylvester habe 
ich mit Georgel, L. Kertel u. Angehörigen bei mir sehr 
gut verlebt. Dein geliebtes Bild, mein gutes Kind, habe 
ich auf den Tisch gestellt, welchen wir an den Ofen ge-
stellt hatten, u. so weiltest du bei mir. Daß ich die 
Weihnachtsfeiertage gut verlebt habe, habe ich dir ja 
schon mitgeteilt u. hoff e Du befi ndest Dich inzwischen in 
dem Besitz desselben. Daß du die Feiertage gut verlebt 
hast, freut mich sehr. Beschenkt man sich denn in Schwe-
den nicht zu Weihnachten? Und hast du von deinem Lehrchef 
nichts bekommen? Ist derselbe unseres Glaubens? Daß du 
dir, mein Goldjunge, eine neue Armbanduhr gekauft hast, 
freut mich sehr, denn ohne Uhr ist es nichts u. dei-
ne alte Uhr war ja seiner Zeit sehr billig. Was hast du 
mit dem Uhrenarmband gemacht? Das war ja wohl noch gut 
u. seiner Zeit auch nicht zu billig. Daß Tante Lice sich 
verlobt hat, hatte ich dir ja auch schon mitgeteilt, Ich 
bekam hinterher die Nachricht u. war somit nicht gefah-
ren. Die Hochzeit soll s.G.w. voraussichtlich im Februar 
in Breslau sein, aber ich werde nicht hinfahren, falls 
ich eine Einladung erhalten sollte. Onkel Georg fi ndet es 
nicht für nötig auch nur einen Gruß an mich zu schreiben 
und da würde ich ja dumm sein wenn ich hinfahren würde. 
Ehrlich gestanden tut es mir leid, denn du weißt ja auch, 
mein gel. Wernerchen, wie ich an Onkel gehangen habe. 
… … ist Tante Lice u. und sie tut so als wenn es weni-
ger zwischen uns grausam ist. Erst habe ich sehr gelit-
ten, aber jetzt bin ich gottlob darüber hinweg. Ich habe 
Onkel auch nicht gedrängt, er aber hat durch mich schon 
viel Gefälligkeiten gehabt. Wenn ich blos daran denke wie 

Brief von Margarete (Gretl) Zolki an ihren Sohn Werner in Stockholm, 2.1.1941

Absender: Gretl Zolki, Schweidnitz, Agnesstr. 2
Empfänger: Werner Zolki, Stockholm, Hornsgatan 75, c/o Müller-Winter

Umschlag mit 1x Hindenburg 15 Pfg., 1x Hinden-
burg 12 Pfg. und 2 entfernte Sondermarken.
Geprüft Oberkommando der Wehrmacht

vom 27./12. welchen ich heute erhielt. Und ich muß dir, 

auff asse, daß gerade am Neujahrstag pünktlich deine sehr 

das Jahr 1941 uns Beide, Mutter und Kind, wieder verei-
nen möge. Dies ist mein innigster Wunsch. Sylvester habe 

gut verlebt. Dein geliebtes Bild, mein gutes Kind, habe 
ich auf den Tisch gestellt, welchen wir an den Ofen ge-

Mutter Margarete macht 
sich häufi g Gedanken 
um die Religiosität Ihres 
Sohnes.

Tante Lice (Alice) wird die 
zweite Frau von Onkel 
Georg. Auch sie wird ein 
Opfer der Shoah.
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aufopfernd ich unsere gute Tante Betty nach der Operati-
on gepfl egt hatte. Würde sie noch leben, dann wäre es auch  
nicht passiert, sie hätte Tante Lice schon zurechtgewie-
sen. Ich fi nde es auch komisch, daß Onkel gar keine Post 
von dir erhalten soll. Die Adresse ist noch dieselbe. 
Schreib recht bald, mein Goldjunge, behüt Dich Gott, u. 
sei herzlichst gegrüßt und geküßt
von Deiner
Dich innigliebenden
Mutti.

Tante Betty (Betti) Thorn 
geb. Kosterlitz, die erste 
Frau von Onkel Georg, 
starb am 2. Juli 1939.
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Schweidnitz, 4./1.41

Mein inniggeliebtes, gutes Wernerchen! 

Durch das günstige Blumengeschäft Loebel wird Dir an Dei-
nem Geburtstag in Stockholm ein Blumengruß dieser Tage 
durch eine dortige Firma zugesandt werden. Es sind dies 
liebe Geburtstagsgrüße von mir, da ich Dir ja weiter 
nichts anderes senden kann.
Und so wünsche ich Dir, mein Goldjunge, zu Deinem Ge-
burtstage von ganzem Herzen alles, alles erdenkliche 
Gute. Möge es uns vergönnt sein Deinen Geburtstag im 
nächsten Jahr gemeinsam zu verleben.
Behüt Dich Gott u. sei herzlichst gegrüßt und geküsst
von
Deiner
Dich innigliebenden
Mutti.

Geburtstagskarte von Margarete Zolki an ihren Sohn Werner in Stockholm, 4.1.1941

Absender: G. Zolki, Schweidnitz / Schlesien, Agnesstr. 2
Empfänger: Werner Zolki, c/o Müller-Winter, Hornsgatan 75
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Britische Truppen erobern das nordafrikanische Tobruk und 
nehmen rund 25 000 italienische Soldaten gefangen.

Die deutsche Hallenhandballnationalmannschaft schlägt in 
Göteborg die schwedische Auswahl 15:14.

Generalfeldmarschall Wilhelm List konferiert mit 
einer bulgarischen Offiziersdelegation in Predeal über 
Vorbereitungen zur Stationierung deutscher Truppen in 
Bulgarien.

In Bern findet ein Treffen der kantonalen Landwirtschafts
direktoren statt, die über Maßnahmen zur 
Lebensmittelversorgung und die sog. Anbauschlacht 
beraten.

Aus Anlass des Geburtstages der luxemburgischen 
Großherzogin Charlotte kommt es zu anti-deutschen 
Aktionen der Bevölkerung des besetzten Staates.

Im New Yorker Alvin Theatre 
findet die Uraufführung des 
Musicals „Lady in the Dark” 
(„Das verlorene Lied”) von Kurt 
Weill statt.

Was geschah am Mittwoch, dem 22. Januar 1941?

Was geschah am Donnerstag, dem 23. Januar 1941?

Der ehemalige Kaiser 
von Abessinien 
(Äthiopien) Haile 
Selassie I., der 1936 
von einer italienischen 
Invasionsarmee 
vertrieben wurde, kehrt 
mit britischer Hilfe in 
seine Heimat zurück.

In Berlin wird der Film „Das Mädchen von Fanö” von Hans 
Schweikart mit Brigitte Horney, Joachim Gottschalk, Gustav 
Knuth und Paul Wegener in Hauptrollen uraufgeführt.

Der neue britische Botschafter in den USA, Lord Edward 
Frederick Lindley Wood Halifax, wird von US-Präsident 
Franklin Delano Roosevelt auf der Yacht „Potomac” vor 
Annapolis bei seiner Ankunft empfangen.

Was geschah am Freitag, dem 24. Januar 1941?

Die Deutschen Kriegsmeisterschaften im Eiskunstlauf der 
Paare, bei denen Maxi und Ernst Baier überlegen gewinnen, 
finden in München statt, am gleichen Wochenende werden 
in Spindelmühle die Deutschen Kriegsmeisterschaften in den 
nordischen Disziplinen ausgetragen.

In Sofia wird die Ausstellung „Neue Deutsche Baukunst” 
eröffnet, die von Albert Speer, dem Generalbauinspektor der 
Reichshauptstadt Berlin, veranstaltet wird.

In den Niederlanden wird von den nationalsozialistischen 
Behörden die Allgemeine Freimaurerloge verboten, die 
sich bis zur deutschen Besetzung um Flüchtlinge aus dem 
Deutschen Reich gekümmert hat.

Was geschah am Samstag, dem 25. Januar 1941?

Kaiser Haile Selassie I. mit einem 
britischen Übersetzer.
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Schweidnitz, 23./1.41

Mein über alles geliebtes, einziges, gutes Wernerchen!
Deine letzten, lieben Zeilen, welche Du am 8./1. ge-
schrieben hattest habe ich am 13./1. erhalten u. seitdem 
bin ich wieder, mein Goldjunge, ohne Nachricht von Dir. 
Ich warte nun von einer Post zur anderen auf Deine liebe 
Nachricht. Nun ist, mein geliebtes Wernerchen, auch Dein 
Geburtstag vorüber, schon der zweite, den Du in fremdem 
Land, ohne mich, Deine Mutti, verleben mußtest. Gebe der 
Allgütige Vater im Himmel, daß wir nächstes Jahr Deinen 
Geburtstag vereint begehen können. Ist die kleine Über-
raschung, mein herziger Bub, gelungen? Hattest Du die 
Blumen an Deinem Geburtstag durch eine Stockholmer Blu-
menbinderin, die sich auf Horngatan befi nden soll, erhal-
ten? Und war es ein Blumentopf o. was für Blumen? Hab ich 
Dir, mein innig geliebtes Kind, damit eine Freude berei-
tet? Ich habe viel geweint an Deinem Geburtstag zumal 
ich seit 6. Januar zu Bett liege, erst hatte ich Grip-
pe u. der Husten quälte mich wochenlang, hinzu kamen die 
wahnsinnigen Kopfschmerzen, Migräne, die Du ja bei mir 
noch kennst, sodaß ich nicht fähig war zu arbeiten. Mei-
ne Freundin Herta Wendriner u. Frau Kassner haben mich in 
aufopfernder Weise gesund gepfl egt, sodaß ich gottlob mich 
heut schon außer Bett befi nde, mich morgen vom Arzt gesund 
schreiben lassen werde u. am Montag wieder in die Arbeit 
gehen werde. Ich habe Dir, mein Sonnenschein, absichtlich 
nicht eher geschrieben von meiner Krankheit, damit Du 
Dich nicht beunruhigst. Nun ist es ja gottlob vorbei. Wie 
hast Du Deinen Geburtstag verlebt? Hast du den Geburts-
tagsbrief mit den Anschriften erhalten? Da ich krank war, 
daher waren die Bekannten alle bei mir u. haben die Ge-
legenheit gern benutzt um Dich anzuschreiben. Tante Lice 
habe ich Deinen Brief eingeschickt, da sie nicht hier 
war. Sie wird wohl blos noch herkommen um ihre Sachen 
zu packen, denn wie ich von Bekannten gehört habe, soll 
die Hochzeit in B.(reslau) Am 18. Februar sein. An mich 
schreibt sie nur wenn sie Gefälligkeiten haben will u. 
Onkel G. schreibt mir garnicht. Ich habe jetzt an Herta 
geschrieben, die mir zu Deinem Geburtstag eine sehr nette 
Karte sandte, sie möchte Tante mitteilen, daß sie mir in 
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kein Umschlag
Testkreuz auf „Geheimtinte“ durch Zensurbehörde

schrieben hattest habe ich am 13./1. erhalten u. seitdem 
bin ich wieder, mein Goldjunge, ohne Nachricht von Dir. 
Ich warte nun von einer Post zur anderen auf Deine liebe 
Nachricht. Nun ist, mein geliebtes Wernerchen, auch Dein 
Geburtstag vorüber, schon der zweite, den Du in fremdem 
Land, ohne mich, Deine Mutti, verleben mußtest. Gebe der 
Allgütige Vater im Himmel, daß wir nächstes Jahr Deinen 
Geburtstag vereint begehen können. Ist die kleine Über-

Blumen an Deinem Geburtstag durch eine Stockholmer Blu-
menbinderin, die sich auf Horngatan befi nden soll, erhal-



nächster Zeit nicht schreiben soll, da ich Ruhe brauche. 
Denn Tante (Alice) verlangte von mir Urkunden die sie bis 
zum Aufgebot bestellen (Trauung) braucht, ich sollte sie 
ihr postwendend senden, da die Hochzeit bereits festge-
setzt ist, aber so wie sie ist, hat sie nicht für nötig 
gefunden, es mir mitzuteilen. Schön, nicht wahr? So scha-
det es nichts, ich brauche G.s.D. nicht meine Geschwis-
ter, nur sie haben ja immer von mir Gutes gehabt. Ich 
habe ja Dich, mein Goldjunge, nicht wahr? Und hier habe 
ich liebe Freunde u. das genügt mir. Schreibe aber bit-
te mit keinem Wort an Tante oder Onkel daß ich Dir dies 
geschrieben habe. Anbei eine Karte von … die für Dich zu 
Deinem Geburtstag hier ankam. Schreib recht bald u. aus-
führlich, behüt Dich Gott, u sei herzlichst gegrüßt u. 
geküßt
von
Deiner Dich innigliebenden
Mutti.

Herzl. Grüße an Frau Müller-WinterHerzl. Grüße an Frau Müller-Winter
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Die britische Regierung fordert in einer Note an die 
Regierung Finnlands die Beendigung des Krieges gegen die 
Sowjetunion.

In Wien beginnt eine Festwoche zum Gedenken an den 
Komponisten Wolfgang Amadeus Mozart, in deren Rahmen 
bis zu dessen 150. Todestag am 5. Dezember zahlreiche 
seiner Werke zur Aufführung kommen.

Die letzten italienischen Streitkräfte in Ostafrika kapitulieren 
bei Gondar vor der britischen Übermacht, 23 000 Italiener 
geraten in Kriegsgefangenschaft.

Der rumänische König Michael stattet dem Führer und 
Reichskanzler Adolf Hitler einen Besuch in Berlin ab, um mit 
ihm die Lage an der Ostfront und weitere Maßnahmen zu 
erörtern.

Deutsche Truppen erobern die von Josip Tito proklamierte 
„Volksrepublik Užce” auf dem Gebiet des ehemaligen 
Jugoslawien; Titos Partisanenarmee zieht sich in die 
nahegelegenen Berge zurück.

Streitkräfte der Roten Armee erobern das am 21. November 
von deutschen Truppen eingenommene Rostow zurück.

In Norwegen werden durch eine Verordnung des deutschen 
Reichskommissars Josef Terboven Rationierungskarten für 

Lebensmittel und Gebrauchsgegenstände ausgegeben, 
die Menge der zugebilligten Waren wird dabei von der 
Zusammenarbeit mit den deutschen Besatzungsbehörden 
abhängig gemacht.

84 britische Flugzeuge fliegen einen Angriff auf Hamburg, 
bei dem sie 138 t Bomben abwerfen.

Der sowjetische Staatschef Josef W. Stalin billigt einen 
Operationsplan des Generalstabes, der eine Gegenoffensive 
im Raum Moskau gegen die vorrückenden deutschen 
Wehrmachtstruppen beinhaltet.

Die mexikanische Regierung gibt bekannt, dass sie die 
Flottenstützpunkte Acapulco de Juarez, Salina Cruz und 
Magdalenenbucht den US-Streitkräften überläßt.

Bei der Weinlese in den deutschen Anbaugebieten werden 
Kriegsgefangene und Fremdarbeiter eingesetzt. Der größte 
Teil der diesjährigen Weine, die keine hohe Qualität haben, 
wird an die Wehrmacht geliefert.

Was geschah am Freitag, dem 28. November 1941?

Was geschah am Samstag, dem 29. November 1941?

Was geschah am Sonntag, dem 30. November 1941?

In der französischen Stadt Saint-Florentin findet ein 
Treffen zwischen Marschall Philippe Pétain, Staatschef 
des unbesetzten Teils Frankreichs, und dem deutschen 
Reichsmarschall Hermann Göring statt, die über die 
zukünftige Zusammenarbeit ihrer Länder beraten.

Der finnische Reichstag in Helsinki beschließt die 
Wiedervereinigung der Gebiete mit Finnland, die 
von der UdSSR seit Kriegsausbruch zurückerobert 
wurden. Gleichzeitig beschließt er die Annullierung der 
entsprechenden Bestimmungen des Moskauer Friedens vom 
März 1940 nach dem sowjetischen Angriff auf Finnland.

Der Sicherheitsdienst der SS berichtet in seinen 
regelmäßigen Meldungen aus dem Deutschen Reich 
über Unzufriedenheit in der Bevölkerung wegen der 
hohen Eintrittspreise für Kulturveranstaltungen der NS-
Gemeinschaft Kraft durch Freude (KdF).

Der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe Mitte in der 
Sowjetunion, Generalfeldmarschall Fedor von Bock, meldet 
dem Oberkommando des Heeres, dass seine Truppen an der 
Ostfront nahezu erschöpft sind.

Was geschah am Montag, dem 1. Dezember 1941?
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Schweidnitz, 30./11.41

Mein über alles geliebtes, einziges, gutes Wernerchen!
Herzlichen Dank für Deinen lieben Brief vom 24./11., wel-
chen ich gestern Nachmittag erhalten habe. Mit dem Buch 
ist es ja wirklich Pech, ich hätte mich riesig gefreut 
wenn Du es bekommen hättest. Wahrscheinlich sind auch bei 
Euch neue Bestimmungen, sodaß es leider nicht geht. Habt 
ihr dort nicht eine Devisenstelle? Dieselbe wird Dir ge-
wiß gern sagen ob es geht o. wenn ja welchem Weg Du be-
schreiten mußt. Seit ihr im Heim Weihnachten? Oder … …. 
Hast mich ja schon genug neugierig gemacht mit Deiner 
eventuellen Überraschung zu Weihnachten. Weißt Du, mein 
gel. Wernerchen, dadurch, daß es so lange mit der Ant-
wort dauert habe ich Hoff nung, daß es vielleicht ja wird. 
Der l.(iebe) Gott möge es uns geben, denn das Leben ist 
hier für mich, ohne Dich, unerträglich. Tante Mariechen, 
von der ich heut noch Nachricht bekam, schreibt mir, sie 
wünscht es von ganzem Herzen, daß ich das Glück habe zu 
Dir zu kommen, denn sie als Mutter kann sich sehr gut in 
meine Lage versetzen. Hat Dir Tante L. Eine Antwortkarte 
geschickt? Und was hat sie geschrieben? Sie hat es nicht 
für nötig gefunden Onkel H. zum Geburtstag zu gratulie-
ren. Was sagst Du dazu? Allerhand, nicht wahr? Daß Tan-
te Margot mich gefragt hatte, habe ich Dir nicht schon 
im letzten Brief geschrieben? Behüt Dich Gott, mein gel. 
Kind, sei herzlichst gegrüßt und geküßt
von Deiner Dich innigliebenden
Mutti

Herzl. Grüße an
Frau Müller-Winter, Familien Gordon, Benner?
17 Bilder!

Liebes Wernerchen!
Für Deine Gratulation zu meinem Geburtstage danke ich Dir 
herzlichst. Ich habe mich sehr darüber gefreut; desglei-
chen darüber, daß Du munter bist und es Dir sonst gut 
geht. Schreibe recht bald wieder und sei für heute herz-
lichst gegrüßt und geküßt, von
Deinem Dir guten
Onkel Savig?

Lieber Werner!
Herzliche Grüße von uns allen!
Deine Tante …?

Brief von Margarete (Gretl) Zolki an ihren Sohn Werner in Stockholm, 30.11.41

Absender: Gretl Zolki, Schweidnitz, Agnesstr. 2
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Kein Umschlag

Herzlichen Dank für Deinen lieben Brief vom 24./11., wel-
chen ich gestern Nachmittag erhalten habe. Mit dem Buch 

wenn Du es bekommen hättest. Wahrscheinlich sind auch bei 
Euch neue Bestimmungen, sodaß es leider nicht geht. Habt 
ihr dort nicht eine Devisenstelle? Dieselbe wird Dir ge-
wiß gern sagen ob es geht o. wenn ja welchem Weg Du be-
schreiten mußt. Seit ihr im Heim Weihnachten? Oder … …. 

eventuellen Überraschung zu Weihnachten. Weißt Du, mein 

wort dauert habe ich Hoff nung, daß es vielleicht ja wird. 

Die Hoffnung von Marga-
rete sollte enttäuscht wer-
den. Schon ab 1. Oktober 
1941 war keine Ausreise 
mehr möglich.



Verordnungen gegen die Juden im Deutschen Reich

1942
20. Januar
Wannsee-Konferenz in Berlin: Maßnahmen zur Endlösung 
der Judenfrage beschlossen.

15. Februar
Juden dürfen keine Haustiere halten.

17. Februar
Juden dürfen keine Zeitungen und Zeitschriften halten.

13. März
Juden müssen ihre Wohnungen kennzeichnen.

Ende März
Erste Transporte von Juden aus Deutschland und 
Westeuropa auch nach Auschwitz.

12. Mai
Juden dürfen keine arischen Friseure aufsuchen.

11./22. Juni
Juden erhalten keine Rauch- und Eierkarten.

12. Juni
Juden müssen alle elektrischen und optischen Geräte, 
Fahrräder und Schreibmaschinen abliefern.

Juni
Beginn der Massenvergasungen in Auschwitz/Birkenau; 
Deportationen nach Theresienstadt.

1. Juli
Unterrichtsverbot für jüdische Schüler.

30. Juli
Jüdische Gemeinden müssen jüdische Kultgegenstände aus 
Edelmetall abliefern.

19. September
Juden erhalten keine Fleisch- und Milchmarken.

5. Oktober
Himmler befiehlt die Deportation aller Juden aus 
Konzentrationslagern im Reich nach Auschwitz.

9. Oktober
Juden dürfen nicht mehr in arischen Buchhandlungen 
kaufen.

1943
27. Februar
Juden aus Berliner Rüstungsfirmen nach Theresienstadt und 
Auschwitz deportiert.

30. April
Juden wird die deutsche Staatsangehörigkeit entzogen.

19. Juni
Reichspropagandaminister Goebbels erklärt Berlin für 
judenrein.

1. Juli
Juden in Deutschland verlieren Rechtsschutz durch die Justiz 
und unterstehen nur noch der Polizei.
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Werner Mauritz (Moritz) Zolki1

* 21.1.1926 in Deutschland, Schweidnitz/Schlesien
† 1.9.2001 Solna/Schweden2 
Er wurde wahrscheinlich vor der Vermählung schwedischer 
Staatsbürger

verheiratet am 26.9.1949 mit
Jane Marianne Svensson1

*1927
† 6.7.1998

Tochter
Birgitta Margaretha Zolki1  
*1952, † 2012

FAMILIE ZOLKI

Vater von Werner
Jakob Zolki (Colki)1

* 4.9.1882 in Jarotschin,  
preußische Provinz Großherzogtum Posen
1914 Wohnort München

Wehrdienst 1902-1904 
Niederschlesien Infanterieregiment 47
1914-1918 Kriegsdienst in Flandern und Frankreich
Beförderung zum Unteroffizier und Eisernes Kreuz II. Klasse
1918 Kaufmann, ledig
1929 Kanzleisekretär a.D., Burgstraße 5 in Schweidnitz 
(Adressbuch Breslau)

† 26.4.1933 in Schweidnitz/Schlesien
(Herztod durch Aufregung nach der Machtübernahme)7

am 10.5.1987 von Werner Zolki gemeldet

dessen Vater
David Zolki (Colki)1

* 27.3.1854 in Jarotschin
† 11.9.1910 in Jarotschin

Heirat 11.11.1880 mit
dessen Mutter
Marie Warschawski Zolki1

*1854 in Jarotschin
† 1905 in Jarotschin

Die Zolkis (Colkis) stammten aus dem westpreußischen Jarotschin. Die 
Synagoge ist noch erhalten.

Die Familien Zolki und Thorn

In der Stammrolle seiner Einheit werden Jakob Zolki die Beförderung zum Unteroffizier (1917) und das Eiserne Kreuz II. Klasse bescheinigt.
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Geschwister von Jakob, Tanten von Werner
Rosa *18811

Alma *18931

FAMILIE THORN

Mutter von Werner
Margarete Zolki geb. Thorn7

* 2.6.1895 in Schweidnitz/Schlesien7

Deportiert 3.5.1942 an einen unbekannten Ort3

Deportiert 3.5.1942 nach Rejoviec, kurz darauf in das 
Vernichtungslager Sobibor4 
am 10.5.1987 gemeldet in Yad Vashem von Werner Zolki

Name der Mutter von Margarete und Georg 
Berta Thorn7 
und des Vaters 
Moritz Thorn7

Bruder von Margarete
Georg Thorn1

* 23.11.1893 in Schweidnitz/Schlesien
† 1944 in Auschwitz
Bankdirektor a.D.5 
Versicherungen, Lothringer Str. 96

1942 aus Breslau deportiert7

verheiratet (8.6.22 in Breslau) mit
Betti Thorn geb. Kosterlitz1

* 6.6.1894 in Breslau
† 2.7.1939 in Breslau, Schwerinstraße 44
Todesursache Gebärmutterkrebs  
(erwähnt im Brief vom 2.1.41)

Vater von Betti, Schwiegervater von Georg
Josef Kosterlitz1, Breslau (im Brief vom 9.10.39)
* 26.10.1859 in Langendorf bei Gleiwitz, Schlesien 
(ancestry.de)
† 23.2.1941 in Breslau
Heirat in Beuthen am 6.9.1886 mit

Versteckt hinter dem Wasserturm stand bis zum 9. November 1938 die 
Schweidnitzer Synagoge. Ein Jahr später lebten nur noch etwa 25 Juden  
in Schweidnitz.

Im Breslauer Jüdischen Gemeindeblatt inseriert Georg Zolki als  
Versicherungsagent für verschiedene Versicherungssparten.

1 Informationen aus ancestry.de bzw. „Find A Grave“
2 Wohnort stimmt mit Angabe bei Yad Vashem überein.
3 Museum of the History of Polish Jews
4 Statistik des Holocaust
5 Adressbuch Breslau 1934
6 Anzeige im Breslauer Jüdisches Gemeindeblatt Nr. 21, 1934
7 Gedenkblatt Yad Vashem

Mutter von Betti, Schwiegermutter von Georg
Dorka geb. Anspach1

* 6.10.1861 in Beuthen, Schlesien
† 26.7.31 in Breslau

Zweite Frau von Georg
Alice (genannt Lice)7 (erwähnt in mehreren Briefen)
* 1898, † in Auschwitz
Hochzeit mit Georg am 18.2.41 in Breslau

Onkel Hugo (Thorn)1 (im Brief vom 23.4.40)
* 5.11.1890
† unbekannt

Erna Rosa Laqueur4 (geb. Bloch)
(erwähnt im Brief vom 28.12.40, Bekannte von Margarete)
* 21.5.1883
Deportiert 3.5.1942 nach Rejoviec, kurz darauf in das 
Vernichtungslager Sobibor4


